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Im Vorfeld des Braunkohlentagebaus Garzweiler wur­
de 1993 durch die Außenste l le Titz des Rheinischen 
Amtes für Bodendenkmalpf lege die Ausgrabung eines 
5000 m2 großen Geländes vorgenommen. Die von der 
Stiftung zur Förderung der Archäologie im rheini­
schen Braunkohlenrevier f inanzier te Grabung des 
Fundplatzes Frimmersdorf 122 erbrachte insgesamt 
139 Befunde (Abb. 1), von denen 35 B e f u n d e der 
bandkeramischen Kultur zugewiesen werden konnten, 
deren Untersuchung Gegenstand der hier vorgestellten 
Magisterarbeit war. Neben den bandkeramischen Be­
funden wurden Befunde der Rössener Kultur und der 
La Tene­Zeit sowie eine Anzahl nicht näher datierba­
rer Stellen aufgedeckt . 

Der Fundplatz Frimmersdorf 122 lag am östlichen 
Rand der Titzer Platte, die den östlich der Rur gelege­
nen Teil der f ruchtbaren Jülicher Lößbörde darstellt. 
Das Grabungsgelände lag am Rand einer kleinen, 
leicht nach Südosten geneigten (0,6 % Gefäl le) Hoch­
fläche im Gebiet des Tagebaus Garzweiler­Süd, etwa 
3 km östlich der Ortschaf t Jackerath ca. 98 m über 
NN. Am Südhang dieser Hochf läche , in etwa 200 m 
Entfernung, befand sich ein Ausläufer des Sothtals bei 
ca. 90 m über NN. Im Norden und Osten wurde diese 
Hochfläche von Trockenr innen begrenzt . 

Bei den 35 l inearbandkeramischen Befunden , die 
auf dieser Fläche dokument ier t wurden, handelt es 
sich um 22 Pfostengruben und den Wandgraben eines 
Hausgrundrisses, elf Siedlungsgruben und eine Gra­
benanlage. 

Bei dem Gebäude von Frimmersdorf 122 handelt es 
sich um einen Bau des Typs Ib nach M O D D E R M A N 
(1970). Die maximal rekonstruierbare Länge des Ge­
bäudes ist mit 17,90 m eher gering. Die Breite des um 
21° gegen die Nordr ichtung nach Westen geneigten 
Gebäudes beträgt 5,40 m, die Jochbrei te liegt bei 3 m. 
Keines der rekonstruierten Dreipfos tenjoche ist voll­
ständig belegt, die dargestell te Rekonstruktion des 
Gebäudegrundrisses scheint aber bis auf den Mittelteil 
in der angegebenen Form wahrscheinl ich (Abb. 2). 
Die Rekonstruktion des Mittelteils ist aufgrund feh­
lender Befunde nicht möglich, es sind alle aus der 

Linearbandkeramik bekannten Pfostenste l lungen des 
Mittelteils denkbar.1 Der bandkeramische Großbau 
von Frimmersdorf 122 entspricht dem üblichen Sche­
ma bandkeramischer Bauten.2 Eine chronologische 
Einordnung des Gebäudes von Frimmersdorf 122 
allein aufgrund der Konst rukt ionsmerkmale ist nicht 
möglich. Die geringe Nordabweichung (v. B R A N D T 
1988, 288) und die relativ kleinen Doppelpfos tengru­
ben (v. B R A N D T 1988, 232) des Gebäudes geben je­
doch erste Hinweise für eine Zuweisung der Befunde 
in einen älteren Abschni t t der Bandkeramik . Durch 
die weiter unten dargelegte chronologische Einord­
nung anhand der Verzierungsanalyse wird diese Ver­
mutung bestätigt und präzisiert. 

Die bandkeramischen Siedlungsgruben wurden nach 
den für Langwei ler 8 entwickel ten Klassif ikat ionsche­
mata in Form­ und Lagegruppen untergliedert (BOE­
L I C K E 1982; B O E L I C K E 1988, 303­316; 328­342). 
Nur vier der elf Gruben konnten bezüglich ihrer Form 
genauer untersucht werden, da nur bei diesen Profi le 
angelegt und dokument ier t worden waren; da dadurch 
die schon geringe Datenbasis noch zusätzlich einge­
schränkt wurde, mußte auf statistische Auswer tungs­
verfahren verzichtet werden. Die Zuweisung der 
bandkeramischen Siedlungsgruben von Frimmersdorf 
122 zu einer Lagegruppe erfolgte für alle elf Befunde . 
Die Zuweisung zu einer Lagegruppe ergibt sich aus 
der Lage der Grube zu einem zeitgleichen Haus. Da in 
Frimmersdorf 122 nur ein Haus nachweisbar ist, wur­
den alle Gruben in Bezug zu diesem gesetzt. So konn­
ten dem bandkeramischen Hausbe fund von Frimmers­
dorf 122 drei hausbeglei tende Längsgruben (eine im 
Westen und zwei im Osten), eine westl iche, drei nörd­
liche und drei "sonst ige Gruben" zugeordnet werden. 

Die aus der Bearbei tung des größten bandkerami­
schen Siedlungsplatzes im Merzbachtal , Langwei ler 8, 
hervorgegangene Model lvors te l lung eines "Hofpla t ­
zes" mit einer Aktivi tä tszone von 25 m Radius, in der 
sich "Gruben in einer mehr oder minder regelhaften 
Lage zu Häusern befinden" ( B O E L I C K E 1988, 328), 
bedurf te noch einer Bestät igung auf isoliert gelege­
nen, kurzfrist ig bewohnten Einzelhöfen. 
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Abb. 1 Gesamtplan der Befunde des urgeschichtlichen Fundplatzes Frimmersdorf 122. Schwarz eingefärbt 
und mit Stellennummern versehen sind die 35 in die Linearbandkeramik zu datierenden Befunde. 

In Fr immersdorf 122 l iegen alle bandkeramischen 
Gruben innerhalb eines Radius ' von 25 m u m das 
Haus, außerdem konnte über die Zusammense tzungen 
der Gefäßeinhei ten aus unterschiedl ichen Befunden 
sowie die typologische Einheit l ichkeit des Keramik­
materials eine relative Gleichzeit igkeit der Befunde 
wahrscheinl ich gemacht werden. Aus diesen Gründen 

ist es meines Erachtens zulässig, den Befund von 
Frimmersdorf 122 als die Bestät igung des für Lang­
weiler 8 entwickelten Model ls eines bandkeramischen 
Hofpla tzes anzusehen. 

Weiterhin wurde festgestellt , daß sich auf dem 
Hofpla tz von Frimmersdorf 122 die Keramikfunde im 
südlichen Bereich des Platzes konzentrieren, wodurch 
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A b b . 2 Schemat i s ie r te Rekons t ruk ­
t ionsmögl ichkei t des b a n d k e r a m i s c h e n 
Gebäudes von Fr immersdo r f 122 mit 
Y­Pfos tens te l lung im Mitteltei l . Zu den 
angegebenen Ste l l ennummern vgl. Ab­
bi ldung 1. M. 1:200. 

• Wandgraben belegt 
ZI Wandgraben rekonstruiert 
• Pfostensetzung belegt 
O Pfostensetzung rekonstruiert 
0 Doppelpfostensetzung belegt 
© Doppelpfostensetzung rekonstruiert 

auch das Modell der Aktivi tätszonen um ein bandke­
ramisches Haus ( B O E L I C K E 1988, 348 Abb. 398) 
teilweise bestätigt wurde. Eine nördlich der Gebäude 
gelegene "Silexzone", wie etwa in Langwei ler 8, 
konnte aufgrund der geringen Anzahl von Steingerä­
ten nicht festgestellt werden. 

Neben einem bandkeramischen Hofpla tz mit Haus­
stelle und zugehörigen Siedlungsgruben wurde im 
westlichen Teil der Grabungsf läche von Frimmersdorf 
122 eine Grabenanlage aufgedeckt , die aufgrund der 
geborgenen Funde, wie auch der dunkelbraunen Ver­
fül lung in die Bandkeramik zu datieren ist. Die durch­
schnittliche Breite des Grabens liegt bei 2,10 m und 
findet damit an anderen bandkeramischen Fundplät­
zen gute Entsprechungen. 3 

Die dokumentier te Länge des im Planum unregel­
mäßigen Grabens beträgt 26 m, ergänzt man das nicht 
dokumentier te Teilstück zwischen den beiden Schnit­
ten, so ergibt sich eine rekonstruierbare Länge von 
46 m. Aussagen zur Tiefe und zur Form des Grabens 
im Profil sind leider nicht möglich. Der weitere Ver­
lauf des Grabens, und damit die Frage, ob der Hausbe­
fund innerhalb oder außerhalb eines Erdwerkes lag, 
läßt sich durch den dokument ier ten Abschnit t nicht 
klären. Die Zusammenpassungen von Gefäßeinhei ten 
aus dem Graben mit solchen aus einer der bandkera­
mischen Gruben belegen die Gleichzeit igkeit der 
Siedlungsbefunde und des Grabens. Die f lombornzei t ­
liche Datierung des Gesamtbefundes (s.u.) wider­
spricht den bisherigen Forschungsergebnissen, nach 
denen im Niederrheingebiet Erdwerke erst in einem 
jüngeren Abschnit t der bandkeramischen Kulturent­
wicklung angelegt wurden (LÜNING 1988, 156). 

Das bandkeramische Fundgut von Frimmersdorf 122 
besteht v.a. aus Keramik, daneben wurden aus band­

keramischen Fundzusammenhängen sechs Silexarte­
fakte und vier Felsgesteinartefakte geborgen. 

Die bandkeramische Ton wäre (147 Scherben mit 
einem Gewicht von 3190 g) läßt sich zu 41 Gefäß­
einheiten zusammenfassen . 19 (46,3 %) der 41 Gefäße 
sind verziert. Die mittlere Wands tä rke der verzierten 
Keramik beträgt 6,3 m m , die der unverzier ten Gefäße 
liegt bei 8,1 m m . An Magerungsbes tandte i len konnten 
sowohl mineral ische als auch organische Beimengun­
gen wie auch die Zugabe von Schamot te festgestellt 
werden. Es überwiegt die Magerung mit Schamotte 
und mineral ischen Komponenten , auffäl l ig ist aber 
v.a. der hohe Prozentsatz (34,1 %) von Gefäßen die 
organische Magerung enthielten. Die Korngrößen der 
Magerung von verzierter und unverzierter Keramik 
unterscheiden sich deutlich. Während 63,2 % der ver­
zierten Keramik Magerungsbes tandte i le enthielt die 
kleiner als 1 m m waren, so zeigt sich bei der unver­
zierten Keramik eine deutl iche Dominanz der mit­
telgroben und groben Kornfrakt ion zwischen 3 und 10 
m m (63,6 %). Bei der Färbung der Gefäßober f lächen 
wurde eine deutl iche Tendenz zu dunkleren Farbtönen 
festgestellt , besonders auffäl l ig ist der hohe Prozent­
satz schwarzer und grauer Gefäße 4 bei der verzierten 
Keramik. Diese ist wohl im Z u s a m m e n h a n g mit der 
Inkrustation der Ritzlinien zu sehen, die in Frimmers­
dorf 122 an drei Gefäßen noch in Resten roter Farbe 
erhalten war. 

Nur 16 der insgesamt 41 Gefäßeinhei ten konnten 
eindeutig einer bes t immten Gefäß fo rm zugeordnet 
werden. Hierbei handelt es sich um 13 K ü m p f e und 
drei Flaschen, Schalen konnten nicht eindeutig identi­
fiziert werden. 

Das Verzierungsspektrum der bandkeramischen 
Tonware von Frimmersdorf 122 ist sehr einheitlich. 
An chronologisch relevanten Verzierungen, d.h. 
Bandtypen der Bauchverz ierung, sind am Fundplatz 
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Abb. 3 Auswahl bandkeramischer Gefäßeinheiten des Fundplatzes Frimmersdorf 122, 
zur Wiedergabe des Verzierungsspektrums. 1 und 2 Bandtyp 1, 3 Bandtyp 8, 4 Bandtyp 23. M. 1:2. 

Fr immersdorf 122 nur die Bandtypen 1, 8 und 23 ver­
treten (vgl. S T E H L I 1973; S T E H L I 1977; S T E H L I 
1988). Diese Bandtypen fanden sich auch zusammen 
in einem geschlossenen Grubeninventar (Abb. 3), so 
daß dieses zum Vergle ich mit den Seriationen des 
Merzbachta les herangezogen wurde. 

Aussch laggebend für die chronologische Einord­
nung des Inventars von Fr immersdor f 122 ist das Vor­
k o m m e n von Bandtyp 23, da die Bandtypen 1 und 8 
als "Durch läufe r" in der Seriation zu werten sind. Das 
f rüheste gemeinsame Auft re ten dieser drei Bandtypen 
in der komprimier ten Tabel le der Seriation von 551 
Grubeninventaren des Merzbach­ und Indetales 
(STEHLI 1994, 137 Abb. 37) liegt im Zwei­Schwer­
punktintervall 4. Das späteste gemeinsame Auftre ten 
dieser Merkmalskombina t ion liegt im Zwei­Schwer­
punktintervall 48, in dem allerdings eindeutig die 
" jüngeren" Bandtypen 2, 13 und 3 die "äl teren" Band­
typen 1, 8 und 10 in ihren Häuf igkei ten dominieren. 
Es erschien daher sinnvoll, das jüngs tmögl iche ver­
gleichbare Schwerpunkt in terval l vor dem ersten Auf­
treten von Bandtyp 2 zu suchen, woraus sich eine re­
lativ wahrscheinl iche Einordnung zwischen den Zwei­

Schwerpunkt interval len 4 und 8 ergibt. Wenn das 
Auftre ten des im geschlossenen Grubeninventar von 
Frimmersdorf 122 nicht vertretenen Bandtyps 10 die 
Grenze bei der Einordnung des Inventars angeben 
soll, so ist nur eine Zuweisung zum Zwei­Schwer­
punktintervall 4 möglich. Die Zuweisung zu einer der 
von STEHLI (1994, 139 Abb. 39) für das Merzbachtal 
beschriebenen Stilstufen sollte sich ebenfal ls am Feh­
len des Bandtyps 2 orientieren, woraus sich eine Ein­
ordnung in Stilstufe 2 ergibt. Das Fehlen des Band­
typs 10 ermöglicht sogar eine Zuweisung zu Stilphase 
2a und vor die Bauphase IV von Langwei ler 8 
(STEHLI 1994, 141 Abb. 40). Es zeigt sich also deut­
lich, daß der Hofpla tz von Frimmersdorf 122 in die 
Flombornzei t datiert, mögl icherweise sogar eine rela­
tiv f rühe Stellung innerhalb der äl terbandkeramischen 
Sti lentwicklung einnimmt. 

Diese relat ivchronolgische Einordnung und die ty­
pologische Einheit l ichkeit des Inventars wird eben­
falls durch drei 1 4C­AMS­Daten bestätigt.5 Der ge­
wichtete Mittelwert der drei unkalibrierten Daten 
(berechnet mit dem Programm S T A T A V E von S. RO­
B I N S O N 1988, das auf einem Chi­Quadrat­Test be­
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ruht), liegt mit einer Wahrscheinl ichkei t von 98,3 % 
bei 6199 ± 38 B P und zeigt, daß die Daten von Frim ­
mersdorf 122 aus statistischer Sicht identisch sind.6 

Aus der relativen Fund­ und Befundarmut , sowie aus 
dem einheitlichen Charakter des Fundmater ia ls ergab 
sich die Annahme, daß es sich bei der Siedlung Frim­
mersdorf 122 um einen nur kurzfr is t ig bewohnten 
Platz handelte. Aus diesem Grund wurde versucht die 
Belegungsdauer des Gehöf tes zu rekonstruieren. 

Nachdem durch eine Kart ierung der Keramikzu­
sammensetzungen die Gleichzeit igkeit der Befunde 
des Hofpla tzes von Frimmersdorf 122 wahrscheinl ich 
gemacht werden konnte, wurde aufgrund der von 
KLOOS (1997, 174­177) errechneten jähr l ichen Er­
neuerungsraten von Gefäßen versucht, die Nutzungs­
dauer des Gebäudes von Frimmersdorf 122 zu berech­
nen. KLOOS ging bei seinen Berechnungen davon 
aus, daß eine bandkeramische Hausphase eine Länge 
von 20 bis 30 Jahren hat. Zur Berechnung des jährli­
chen Erneuerungsbedarfes dividierte er die Anzahl der 
Gefäße pro Haus7 durch die angenommene Lebens­
dauer des Hauses. Die von ihm errechneten jährl ichen 
Erneuerungsraten s t immen gut mit ethnologischen 
Daten für "' Keramikinventar e pro Haushalt bei erwei­
terten Kernfamilien" ( K L O O S 1997, 177) überein. 
KLOOS berechnete für die Siedlungen von Bruchen­
brücken, Langwei ler 2 und Langwei ler 9 bei einer 
mittleren Lebensdauer der Gebäude von 25 Jahren ei­
nen jährl ichen Erneuerungsbedarf von 8,3, 8 und 13 
Gefäßen. 

In Umkehrung der Gleichung von K L O O S ergibt 
sich die Lebensdauer oder Nutzungsdauer eines Hau­
ses aus dem Quotienten von Gefäßen pro Haus und 
der jährl ichen Erneuerungsrate . 

Da aufgrund der Gleichzeit igkeit der Befunde von 
Frimmersdorf 122 davon ausgegangen werden kann, 
daß alle Gefäße zu dem festgestell ten Gebäude und 
dem dazugehörigen Hofpla tz gehören, beträgt die An­
zahl der Gefäße pro Haus 41 Gefäße. Für Frimmers­
dorf 122 wurde nun die Nutzungsdauer des Hauses 
bei einem jährl ichen Erneuerungsbedarf der Keramik 
von 8, 10,5 und 13 Gefäßen berechnet. Hieraus ergibt 
sich eine Nutzungsdauer der Siedlung zwischen 3 und 
5 Jahren. 

Auch wenn gewisse Einschränkungen, z.B. bezüg­
lich der Überl ieferungswahrscheinl ichkei t und der Le­
bensdauer von Gebrauchskeramik, gemacht werden 
müssen, so liefert das hier beschriebene Vorgehen 
trotzdem Eckwerte zur Nutzungsdauer dieses bandke­
ramischen Einzelgehöfts . 

Die Frage, die sich nun allerdings stellt, ist, wie ein 
solcher Befund eines kurzfrist ig besiedelten Sied­
lungsplatzes in unser Bild der Bandkeramik einzuord­

nen ist. U m der Beantwor tung dieser Frage näherzu­
kommen, wurden die publizierten Siedlungsplätze in 
der näheren U m g e b u n g von Fr immersdorf 122 kar­
tiert. Dabei ergab sich das Bild einer im Tal der Soth 
gelegenen Siedlungskammer , aus der bislang sieben 
bandkeramische Siedlungen bekannt sind. Außerdem 
konnte festgestell t werden, daß innerhalb dieser Sied­
lungskammer mit Frimmersdorf 122 und Kaster 
(Fr immersdorf 4) ( G Ö B E L 1983) zwei Plätze der älte­
ren Bandkeramik zugewiesen werden können. Vier 
Plätze weisen eine Besiedlung während der jüngeren 
Bandkeramik auf und zwei der insgesamt sieben Sied­
lungen können aufgrund des bislang publizierten Ma­
terials chronologisch nicht genauer eingeordnet wer­
den. Im Gegensatz zur benachbar ten Siedlung Kaster 
(Fr immersdorf 4), die kontinuierl ich von der älteren 
bis in die jüngere Bandkeramik bewohnt war, weist 
Frimmersdorf 122 nur eine kurzfr is t ige Besiedlung 
innerhalb der älteren Bandkeramik auf. 

Zur Erklärung dieses Befundes stelle ich eine Hy­
pothese auf, die die Besiedlung von Frimmersdorf 122 
als den Versuch einer bandkeramischen Bevölke­
rungsgruppe ansieht, ein bis dahin unbesiedel tes Ge­
biet urbar zu machen . Aus der chronologischen Stel­
lung der B e f u n d e innerhalb der Bandkeramik wird 
somit der Schluß gezogen, daß es sich bei Frimmers­
dorf 122 um ein bandkeramisches "Pioniergehöf t" 
handeln könnte. 

Ob dieses Pioniergehöf t sein Ziel erreichte oder ob 
die Besiedlung nach kurzer Zeit abgebrochen wurde 
ist zur Zeit noch nicht geklärt. Zukünf t ige Untersu­
chungen der anderen bandkeramischen Inventare des 
Sothtales und deren zeitliches Verhäl tnis zu Frim­
mersdorf 122 könnten vielleicht Erkenntnisse erbrin­
gen, warum das "Pion ie rgehöf t" Frimmersdorf 122 
bereits nach wenigen Jahren wieder verlassen wurde. 

A n m e r k u n g e n 

1 Namentlich die Y­, degenerierte Y­ und J­Pfostenstellung, 
sowie die rechtwinklige Mittelquerreihe und die schräge 
Mittelquerreihe (vgl. v. BRANDT 1988, 188­189). 

2 Als ungewöhnliche Konstruktionsmerkmale seien die 
Schrägstellung der letzten Querreihe des Nordwestteils und 
die Doppelpfostenreihe, mit der der Südostteil beginnt er­
wähnt. 

3 So beträgt z.B. in Langweiler 8 die durchschnittliche Brei­
te des äußeren Grabens 2,09 m. 

4 Die Farbbestimmung erfolgte mit Hilfe der "Munsell 
Rock Color Charts", die einzelnen Farbtöne wurden später 
wieder zu Farbgruppen zusammengefaßt. Die Farbgruppe 
"grau bis schwarz" enthält folgende Farben des "Munsell­
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Systems": N1-N5, 5Y 2/1-5Y 8/1, 5B 3/1, 5YR 5/1-5YR 
6/1 und 10YR 6/2. 

5 UtC-7179: 6230 ± 70 BP, UtC-7222: 6190 ± 60 BP und 
UtC-7180: 6180 ± 7 0 BP 

6 An dieser Stelle sei Herrn K. van der Borg (R.J. Van de 
Graaff Laboratorium der Universiteit Utrecht) für die Ana­
lyse der Proben und dem Rheinischen Amt für Bodendenk­
malpflege Bonn für die Finanzierung der Datierungen ge­
dankt. Außerdem danke ich Herrn Bernhard Weninger 
(Institut für Ur­ und Frühgeschichte der Universität zu 
Köln) für die freundliche Hilfe bei der Auswertung der 
Daten. 

7 Die Anzahl der Gefäße pro Haus ergibt sich dabei aus der 
Gesamtsumme der am Siedlungsplatz gefundenen Gefäße, 
dividiert durch die Anzahl der am Fundplatz überlieferten 
Hausgrundrisse. 
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